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Kleine Zeitung für ellige Leſer

Der Reichsrat hat eine Regierungsvorlage e nach
der die Beſtimmungen des Mieterſchutzes und das Reichs
Das bis zum 31. Juli d. Js. proviſoriſch verlängert
werden.

Einer er der Kriſenfürſorge für Erwerbsloſe
bis zum 30. September d. J. hat der Reichsrat zugeſtimmt.

Die Anleiheverhandlungen Polens mit amerikaniſchen
Finanzleuten ſind ohne Ergebnis abgebrochen worden.

Den oberſten Entſcheidungsſtellen der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands wird demnächſt der Antrag unterbreitet
werden, die beiden Führer Sinowjew und Trotzki aus der
Partei auszuſchließen.

Echrt durch die Takl
Ein Wort zur Hindenburg-Spende.
Am 2. Oktober werden in Deutſchland die Glocken

klingen und bis in den fernſten Winkel unſeres Vater
landes hinein die Kunde tragen, daß des Reiches Präſident
ſein achtzigſtes Lebensjahr erreicht hat. Schon jetzt aber
ſoll dafür geſorgt werden, daß die Feier dieſes Tages
nicht etwa bloß in tönenden Feſtreden, in Paraden und Feſt
artikeln beſteht es entſpricht viel mehr dem Weſen dieſes
Mannes, der ſein ganzes Leben hindurch die Tat über
das Wort ſtellte, daß auch bei ſeinem 80. Geburts
tag die Tat wirkt, nicht Feſtwort oder Feſtartikel.

Hindenburg-Spende es war darum ein glücklicher,
Beifall und jede Unterſtützung heiſchender Gedanke, das

ganze deutſche Volk aufzurufen, durch die
Tat nun einmal der Verehrung Ausdruck zu geben,
die wir dieſem Manne in Krieg und Frieden ſchulden.
Was für dieſe Spende zuſammenkommen wird, das ſoll ja
beſtimmt ſein für jene, die dem Herzen des Generalfeld
marſchalls, des Kriegsführers von einſt, beſonders nahe
ſtehen, nämlich für die Kriegsbeſchädigten und Kriegsinva
liden. Aber auch den Sozialrentnern und den notleidenden
Mittelſtändlern ſoll der 2. Oktober eine Freude beſcheren;
die HindenburgMarke, die zum Doppelten des aufge
druckten Preiſes verkauft werden ſoll, wird ganz zweifel
los das Hereinſtrömen großer Mittel für dieſen beſonderen
Zweck veranlaſſen

Das wäre wirklich eine Geburtstagsfeier, die ernſt
und würdig iſt, der Not der Gegenwart aber auch dem
Weſen deſſen entſpricht, der geehrt werden ſoll. Und es iſt
eine Art der Geburtstagsfeier, an der jeder Deutſche teil
nehmen kann ſeinen Kräften gemäß. Gewiß hat Hinden
burg die Schriftzüge ſeines Handelns in Krieg und Frie
den ſo tief in die Tafeln der Geſchichte eingeſchrieben, daß
es dieſer Spende nicht bedürfte, um ſeinen Namen und das
Gedächtnis ſeiner Taten auch für die fernſten Geſchlechter
zu erhalten und zu bewahren. Aber vor allem ſoll ja
durch dieſe Spende denen geholfen werden, die ſich jetzt in
Not und Elend befinden. Das Kriegsende hat ja
verhindert, daß der ſo ſehnſüchtig geäußerte Wunſch Hin
denburgs in Erfüllung gehen konnte, eigenen Boden

und ein eigenes Heim jedem ſeiner aus dem Krieg heim
kehrenden Soldaten zu verſchaffen, der ſich nach Siedlung
ſehnte. Allzu eng wurden wir zuſammengedrängt und wie
in einen Käfig eingeſperrt. Jetzt aber gilt es, dem Acht
zigjährigen zu beweiſen, daß er nicht bloß äußerlich der
Repräſentant des deutſchen Volkes iſt, ſondern ſich im
Herzen der Deutſchen ein Denkmal er

richtet hat, das dauernder als Erz iſt.
„Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen“ ſo

hebt die Reichsverfaſſung an; aber leider bleibt dies meiſt
nur ein Wort. Jetzt ſoll es einmal zur Tat werden, wenn
es gilt, den „erſten Diener im Staat zu ehren. Und es
kann zur Wahrheit werden, weil ſelbſt jene, die bei der
Wahl Hindenburgs ihm noch als parteipolitiſche Gegner
gegenüberſtanden, zum großen Teil von ihm gewonnen
ſind. Und das Volk ehrt ſich ſelbſt, das ſeine großen

Männer ehrt. Ehrt durch die Tat, ſich nicht mitdem Wort begnügt. Selten genug geſchah es bisher aber
unvergeßlich bleibt es doch, wie einſtmals das ganze deut
ſche Volk, einig in ſeinen Stämmen“ nach der Kataſtrophe
von Echterdingen auch durch ſolch eine freiwillige Spende
den Grafen Zeppelin und dadurch ſich ſelbſt ehrte. So
ſoll es jetzt werden, größer noch und gewaltiger, einiger

noch und geſchloſſener, jetzt in der und durch die Hinden
vurgSpende.

Huldigungen für Hindenburg.
Auf zahlreiche im Bureau des Reichspräſidenten und

bei der Reichsregierung eingegangene Anfragen und Vor
ſchläge für die Feier des 80. Geburtstages des Reichsprä-
ſidenten am 2 Oktober d. J. wird amtlich u. a. folgendes
mitgeteilt:

Reichspräſident von Hindenburg hat den Wunſch aus
geſprochen, daß an ſeinem 80. Geburtstag von koſtſpieligen
und geräuſchvollen Feiern oder Veranſtaltungen Abſtand
genommen werden möchte. Allen, die Hindenburgs an
dieſem Tage gedenken wollen, iſt einem jeden nach
ſeinen Kräſten Gelegenheit gegeben, dies durch Betei
ligung an der „HindenburgSpende“ oder Erwerb der
„HindenburgBrieſfmarke“ zu tun. Sie werden im Sinne
des Reichspräſidenten handeln, wenn ſie dazu beitragen,
die Not zahlreicher durch Kriegs und Nachkriegszeit ge
ſchädigter Volksgenoſſen zu lindern.

Um der Bevölkerung Berlins und Umgegend Ge
legenheit zu geben, an dieſem Tage den Reichspraſidenten
zu ſehen und zu begrüßen, hat ſich der Reichspräſident be
reit erklärt, am Nachmittag des 2. Oktober (Sonntag) im
Stadion eine Huldigung der Berliner Schul
u gen d entgegenzunehmen. Auf dem Wege zum Sta
dion ſollen von den Linden ab Verbände und Vereine, die
Studentenſchaften und andere Körperſchaften ſowie die
Bevölkerung Spalier bilden, um dem Reichspräſidenten
ihre Begrüßung darzubringen. Am Vormittag des
2 Oktober wird der Reichspräſident nach dem Gottesdienſt
die Glückwünſche der Reichsregierung, der Reichswehr
und Reichsmarine, des Reichstags, Reichsrats und an
derer Körperſchaften in ſeinem Hauſe entgegennehmen.
Für den Vorabend iſt ein militäriſcher Zapfen-
ſt re ich vorgeſehen.

Abbau Trotzkis und Sinowſews.
Ausſchluß aus der Kommuniſtiſchen Partei

Die beiden bekannten Sowjetführer ſollen, wenn es
nach dem Willen ihrer Gegner in der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands geht, von ihren maßgebenden Poſitionen
entfernt und gänzlich vom Parteileben ausgeſchloſſen
werden. Der Grund dafür iſt die von den beiden
Männern dann und wann aufrechterhaltene ſelbſtändige
n e einzelnen Gebieten

as Präſidium der Zentrakkontrollkommi ſton der
Kommuniſtiſchen Partei vbeſchloß, auf der n
gemeinſamen Tagung des Zentralkomitees und der Zen
tralkontrollkommiſſion die rage des Ausſchluſſes Si
nowjews und Tro tzki s aus der n der Mitgliederdes Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei anzu
regen. Sie ſollen e wiederholten Kbertretung derParteidiſziplin ſchulbig gemacht haben Der Be chluß
weiſt auf die Reden und parteifeindlichen Aen
Sinowjews und Trotzkis in der r Zeit hin und hebt
hervor, daß die Partei von dieſen ührern der Oppoſitton
eine wirkliche Unterordnung unter den Parteiwillen nicht
erreichen konnte, daß die Oppoſition unter Führung oppo
ſitioneller Mitglieder des Zentralkomitees eine fraktionelle
Tätigkeit entwickele, die Parteieinheit untergrabe.

Es ſcheint alſo nach dem deutſchen Beiſpiel auch in
Rußland kommuniſtiſche Gewohnheit zu werden, ſich mehr
und mehr in Gruppen und Grüppchen zu teilen.

Handelsverträge ſteigern den Export.
Gedanken zu den deutſch franzöſiſchen Wirtſchafts

verhandlungen.
Jahre ſind nun ſchon ſeit dem Abſchluß des Verſailler

Vertrages verſtrichen und noch immer iſt es der deutſchen
Regierung nicht gelungen, einen Handelsvertrag mit
Frankreich zuſtande zu bringen. Da erhebt ſich die Frage,
weshalb denn ein feſter Handelsvertrag zwiſchen Deutſch
land und Frankreich ſo wichtig iſt?

Unter einem Handelsvertrag verſteht man ſchlechthin
eine Vereinbarung zwiſchen mehreren Staaten zur Rege
lung ihrer gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen, vor
allen Dingen die Gleichſtellung der Angehörigen des
eigenen Landes mit denen aller anderen Länder Jn
einem ſolchen Vertrage iſt in neuerer Zeit gewöhnlich die
ſogenannte „Meiſtbegünſtigungsklauſel“ ent
halten, die beſagt, daß der eigene Staat dieſelben Vorteile
bei der Ein und Ausfuhr von Waren haben ſoll wie jeder
andere. Um ein praktiſches Beiſpiel zu geben, denke man
an die Ausfuhr optiſcher Gläſer aus Deutſchland nach
Englaänd. Eine Anzahl engliſcher Firmen fabriziert ſelbſt
ſolche Gläſer. Den Verbrauchern iſt es aber ſehr gut be
kannt, daß amerikaniſche und deutſche Fabrikate teilweiſe
beſſer ſind als die engliſchen. Da eine Meiſtbegünſtigungs
klauſel im Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Eng
land beſteht ſind bei dem Wettkampf der Lieferanten die
deutſchen Firmen nicht ſchlecher geſtellt als die amerika
niſchen oder die eines anderen Landes. Der engliſche
Käufer hat aber bei der Einfuhr optiſcher Gläſer in jedem
Falle denſelben Zoll zu zahlen, gleichgültig, ob ſie aus

Deutſchland, Amerika oder aus einem anderen Sande
ſtammen. Sind deutſche Fabrikate veiſpielsweiſe e
als amerikaniſche, ſo kauft ſie der Engländer auch preis
werter, da der Zollaufſchlag für beide Staaten derſelbe iſt.

Es iſt nun ganz klar, daß Meiſtbegünſtigu sverträge
zwiſchen den Staaten die gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen erleichtern. Deutſch und Frankreich haben

bisher aber noch keinen gegenſeitigen und endgültigen
Handelsvertrag zuſtande gebracht. Der deutſche Expor
teur iſt im allgemeinen in Frankreich ſchlechter geſtellt als
etwa der engliſche oder der amerikaniſche; denn mit dieſen
Ländern beſitzen die Franzoſen noch laufende Verträge
aus der Vorkriegszeit her. Mit den meiſten anderen
Staaten hat Deutſchland Handelsverträge in der Nach
kriegszeit geſchloſſen, aber die Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich haben nur zu einem Proviſo
rium geführt, das einem ſeſten Handelsvertrag noch kei
neswegs gleichkommt und übrigens am 30. Junt abläuft.
Ein ſolcher Handelsvertrag würde die deutſche Ausfuhr
um viele Millionen ſteigern, da ja beſonders Elſaß-Loth
ringen noch an deutſche Waren gewöhnt iſt, und heute den
Kauf franzöſiſcher und anderer Erzeugniſſe viel beſſer und
vor allem leichter (z. B. ohne Einfuhrerklaubnis) hat als
den aus Deutſchland

Der deutſche Außenhandel iſt in den letzten Monaten
ſtark paſſiv geweſen, d. h. die Einfuhr überſtieg die Aus
fuhr in den erſten fünf Monaten ſchon um 1,5 Milliarden
Mark. Daher iſt die Regierung natürlich vemüht, die
Wege für einen deutſch franzöſiſchen Handelsvertrag zu
ebnen. Wenn ſich auch durch Handelsverträge die Paſſi
vität nicht veſeitigen läßt, ſie läßt F. doch wenigſtens

herabdrücken. Dr. G.
Verlängerung des Mieterſchutzes.

Bis 31. Juli 1927.
Wontag beriet der Reichsrat einen neuen Entwurf dReichsregierung, nach dem die Geltungsdauer des Nieier

gen geſetzes und des Reichsmietengeſetzes bis zuin
Juli d. J verlängert werden ſoll. Es handelt ſich um

eine proviſoriſche Regelung eDie Reichsregierung war nach längeren Beratungen
über die Verlängerung der Mieterſchutzgeſetzgebung zu
dem Entſchluß gelangt, dem Reichstag eine Doppelvor
lage zu unterbreiten, in der ſie dem Reichstag die An
nahme der von ihr vorgenommenen Veränderungen der
bisherigen Mieterſchutzgeſetze empfehlen wird, Wie
aber auch die Ablehnung des Reichsrats unterbreitet, der
keine Veränderung vornehmen will. Die bisherigen
Mieterſchutzgeſetze laufen mit dem 30. Juni ab, es war
jetzt alſo die einſtweilige Regelung notwendig

Kontrolle der Oſtſeſtungen.
Jn den nächſten Tagen.

Auf Grund der in Genf zwiſchen den Außenminiſtern
ber beteiligten Mächte getroffenen Vereinbarung wird
eine Beſichtigung der zerſtörten Unterſtände an der Oſt
grenze ſtattfinden, zu der militäriſche Sachverſtändige der
früheren alliierten Mächte zugezogen werden. Die Be
ſichtigung wird im Laufe der nächſten Woche vorgenom
men werden. Die fremden militäriſchen Sachverſtändigen
ſind dazu von General von Pawelsz eingeladen worden.
Die Beſichtigungsreiſe ſoll etwa zehn Tage in Anſpruch
nehmen.

Zollvorſchläge der Reichsregierung.
Erhöhungen für Kartoffeln und Schweinefleiſch
Die in letzter Zeit ſo vielfältig beſprochenen Zoll

änderungen ſcheinen jetzt in Fluß zu kommen, da
die Reichsregierung jetzt ihren Geſetzentwurf über die
künftigen Zollbeſtimmungen dem Reichsrat zugeleitet hat.

In der Begründung zu dem Entwurf heißt es u. a.
In den Beſchlüſſen der Weltwirtſchaftskonferenz kommt

die Tendenz zum Ausdruck, daß ein allgemeiner Abbau d es
Zollnivegus wünſchenswert iſt. Dieſer Auffaſſung will
die Reichsregierung dadurch Rechnung tragen, daß ſie den
Reichswirtſchaftsrat erſucht, ſofort in Beratungen darüber
einzutreten welche Zollpoſttionen unſeres Zolltartfes autonom
ermäßigt werden können. Darüber hinaus ſoll auch mit den
Vertragsländern in Verbindung getreten werden, um durch
neue Verhandlungen beiderſeitige Vertragsſätze erſant zu
ſenken. Wenn hiermit die Reichsregierung den Beſchlüſſen
der Weltwirtſchaftskonferenz weitgehend Rechnung trägt, ſo
befindet ſie ſich außerdem in voller Übereinſtimmung mit den
gerade für die Landwirtſchaft gefaßten Reſolutionen,
wenn ſie vorſchlägt, den Kartoffelzoll und den Zoll für
friſches Schweinefleiſch zu erhöhen. Jn den Be
ſchlüſſen der Weltwirtſchaftskonferenz iſt beſonders darauf hin
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gewieſen, daß die mißliche Lage der Landwirtſchaft darauf
zurückzuführen iſt, daß das Gleichgewicht zwiſchen den Preiſen
der land wirtſchaftlichen und den der induſtriellen Erzeugniſſe
geſtört ſei. Dieſe Störung habe zur Folge gehabt, daß viel
fach die Landwirte für ihre Arbeit und für ihren Kapitalauf
wand keine genügende Entſchädigung erhielten. Dies trifft
für die deutſchen Verhältniſſe hauptſächlich auf die beiden
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu, die eine weſentliche
Grundlage der landwirtſchaftlichen, insbeſondere der bäuer
lichen und Kleinbetriebe ſind, nämlich Kartoffeln und Schweine
fleiſch. Das gilt in beſonderem Maße für die leichten Böden
des deutſchen Oſtens. Man kann, insbeſondere im ODſten,
eine praktiſche Siedlungspolitik nur treiben, wenn den
Siedlern die Gewähr gegeben iſt, daß ſie ihr Auskommen
finden.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich.

Deutſchfranzöſiſches Handelsabkommen.
Jn Berlin ſind neue Vorſchläge der deutſchen Han

delsdelegation eingetroffen, die gegenwärtig in Paris mit
der franzöſiſchen Handelsdelegation über eine Verlänge-
rung des am 30. Juni ablaufenden Handelsproviſoriums
verhandelt. Die Vereinbarungen, zu denen man jetzt in
Paris gelangt iſt, ſcheinen derart zu ſein, daß zunächſt eine
Verlängerung des Handelsproviſoriums auf kurze Friſt
ſich wird ermöglichen laſſen. Darüber hinaus aber ſcheinen
ſich auch günſtige Ausſichten auf Verhandlungen über einen
Handelsvertrag zu eröffnen. Der Führer der deutſchen
Vertretung in Paris, Miniſterialdirektor Poſſe, iſt per
ſönlich nach Berlin gekommen.

Keine Verlängerung des Fürſtenabfindungs-Sperrgeſetzes.
Eine Verlängerung des Sperrgeſetzes über die

Fürſtenabfindung ſcheint nach der von den meiſten Fürſten
eingegangenen Verpflichtung, keine weiteren Prozeſſe an
zuſtrengen, nicht mehr in Frage zu kommen. Die Frage
der Standesherren iſt noch nicht entſchieden. Sie wird
entweder durch Geſetz oder durch Verordnung geregelt
werden.
Die zerſtörten Unterſtände im Oſten.
Wahrſcheinlich wird die für dieſe Woche geplante Be

ſichtigung der zerſtörten Unterſtände in der Oſtmark durch
die Militär ſachverſtändigen der Entente etwas verzögert
werden. Die Pariſer Botſchafterkonferenz hat bisher die
Militärſachverſtändigen von den Genfer Beſchlüſſen noch
nicht in Kenntnis geſetzt. Die Sachverſtändigen waren
bei einer Beſprechung mit den zuſtändigen deutſchen Stel
len, insbeſondere mit dem General von Pawelsz, noch
nicht in der Lage, ſich zu den deutſchen Vorſchlägen über
die Einzelheiten dieſer Reiſe zu äußern.
„Deutſchland hat den Krieg nicht gewollt.“

Uber die Entſtehung des Weltkrieges hat der frühere
demokratiſche Senator Robert Owen aus Oklahoma in
den Vereinigten Stagten ein Buch geſchrieben, das jetzt
veröffentlicht wird. Owen kommt zu dem Schluß, daß
Deutſchland den Krieg nicht gewollt habe, der ihm auf
gezwungen worden ſei von den ruſſiſchen Jmperialiſten,
dem Großfürſten Nikolaus, Jswolſki, Saſonow und Ge
noſſen. Das deutſche Volk und die alliierten Völker ſeien
gleicherweiſe die unglücklichen Opfer der Verſchwörung
des ruſſiſchen Jmperialismus geworden.

Polen
X Keine Amerikaanleihe. Es wird in Warſchau be

ſtätigt, daß die polniſch amerikaniſchen Anleiheverhandlun
gen geſcheitert ſind. Die Verhandlungen, die mit der
Gruppe Blair u. Co. geführt wurden, ſeien abgebrochen
worden, weil dieſe Gruppe nicht die nötigen Bürgſchaften
für die Durchführung der Anleihe gegeben habe. Aus
Finanzkreiſen wird dagegen bekannt, daß die wirkliche
Urſache des Abbruchs die polniſche Finanzkriſe geweſen ſei.
Ferner wird behauptet, daß der Abbruch nicht tragiſch ge
nommen werde, da noch von mehreren anderen ausländi
ſchen Gruppen Angebote gemacht worden ſeien. Aus
reden ſind billig.

Rußland.
X Abſage nach Polen. Nach einer halbamtlichen Mit

teilung hat die ſowietruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften

die an ſte gerichtete Aufforderung, an der Ende Junt nach
Warſchau beruſenen Konferenz der Hiſtoriker von Oſt
europa und der ſlawiſchen Länder teilzunehmen, ab
gelehnt. Die Akademie iſt der Anſicht, daß die Kon
ferenz den Zwecken der Feſtigung des polniſchen Einfluſſes
in den angeladenen Ländern dienen ſoll. Dies ſei u. a.
aus der bei einer derartigen Zuſammenkunft unerklärlichen
Tatſache zu erſehen, daß Deutſchland bei gleichzeitiger
Teilnahme Oſterreichs nicht eingeladen ſei.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Reichsrat hat einem Verordnungsentwurf

des Reichsarbeitsminiſters zugeſtimmt, durch den das Gefetz
über eine Kriſenfürſorge für Erwerbsloſe im bisherigen Um
fange bis zum 30. September 1927 verlängert wird.

Berlin. Der vor kurzer Zeit nach 20jähriger Tätigkeit in
Berlin als holländiſcher Geſandter zurückgetretene Baron
Gevers hat in Jnterlaken einen Schlaganfall erlitten und
iſt ſchwer erkrankt.

Zweibrücken. Die Arbeits gemeinſchaft der Pfälziſchen
Preſſe faßte eine Entſchließung gegen die Verfolgung pfäl
ziſcher Redakteure durch die franzöſiſchen Militärgerichte. Die
Entſchließung wurde an die Reichsregierung geſandt.

Genf. Der Präſident des Jnternationalen Roten Kreuzes
hat an die Sowjetregierung einen Proteſt gegen die Maſſen
hinrichtungen in Rußland gerichtet.

Soslo. Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann
iſt hier eingetroffen, um ſeinen Vortrag anläßlich der Ver
leihung des FriedensNobelpreiſes zu halten.

Moskau. Eine allgemeine Sammlung für Rüſtungs
zwecke beginnt am 10. Juli in Rußland. Der Zentralrat
der Sowjetgewerkſchaften zeichnete als Baufonds für die Luft
flotte 75 000 Rubel, ferner 30 000 Rubel für die Entwicklung
des Schießſports unter den Gewerkſchaftsmitgliedern. Der
e hat 40000 Rubel für den Flugzeugbäu
eſtiftet.
Hongkong. Wie verlautet, hat infolge der Entlaſſung

einiger Seeleute durch eine britiſche Schiffahrtsgeſellſchaft der
Allgemeine Arbeiterverband in Kanton den Beſchluß gefaßt,
die britiſchen Schiffe, die den Dienſt zwiſchen Hongkong und
Kanton verſehen, zu boykottieren.

Deutſcher Reichstag.
(828. Sitzung.) B. Berlin, 27. Juni.

Die zweite Leſung des Geſetzes über Kriegsgeräte
herſtelkun g wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, da der
Reichsaußenminiſter, der nach Os lo verreiſt iſt, einige Fragen
von Reichstagsabgeordneten zu dieſem Thema ſelbſt beant
worten will. Es ſolgte die zweite Beratung des
deutſche italieniſchen Vergleichs und Schiedsgerichtsvertrages.

Abg. Schücking (Dem.) begrüßte als Vorſitzender der deut
ſchen Gruppe der inter parlamentariſchen Union dieſe Verträge
aufs wärmſte. Dieſe Schiedsgerichtsverträge ſeien ein erfreu
licher Beweis dafür, daß der Rechtsgedanke marſchiert.

Abg. Stöcker (Komm.) glaubt nicht, daß durch ſolche Ver
träge Kriege verhindert werden. Man wolle ſich mit Müſſolini

befreunden und in die antiruſſiſche Front einſchwenken.
Abg. Breitſcheid (Soz.) wies kommuniſtiſche Angriffe gegen

die Sozialdemokraten zurück. Es gehöre eine große Phantaſie
dazu den deutſch italieniſchen Vertrag als ein Inſtrument des
deutſchen Jmperialismus zu bezeichnen. Von einem Ein
ſchwenken Deutſchlands in die antiruſſiſche Front könne keine
Rede ſein. Die mit Rußland geſchloſſenen Verträge von Ra
pallo und Berlin gingen viel weiter als der vorliegende Ver
trag mit Jtalien. Wenn die Möglichkeit beſteht, durch den vor
liegenden Vertrag die Kriegsgefahr für Deutſchla zu mil
dern, ſo könnten nur Toren einen ſolchen Vertrag ablehnen.

Abg. Freiherr v. Rheinbaben (D. Vp.) betonte die Not
wendigkeit, in erſter Linie mit allen Großmächten Freund
ſchaſtsverhältniſſe herzuſtellen, alſo auch mit Jtalien. Gewiſſe
Reden in Jtalien hätten freilich nicht die Luſt zu einem Zu
ſammenarbeiten mit Falien in Deutſchland gefördert.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der Antrag wurde in zweiter
und dritter Beratung angenommen.

Hierauf folgte die zweite Beratung der
Novelle zur Pachtſchutzordnung.

Danach ſoll die am 30. September ablaufende Ordnung
bis zum 30. September 1929 verlängert werden.

Abg. Tempel (Soz.) ſtimmt der Verlängerung zu und be
grüßte eine vom Ausſchuß veantragte Verbeſſerung. Der
Redner beantragte, auch die jetzt ausgenommenen Pachtver-
träge der Pachtſchutzordnung zu unterſtellen.

Abg. Rönneburg (Dem.) bedauerte, daß die Reichs
regierung dem Reichstagsbeſchluß nicht nachgekommen ſei, der
an Stelle des Proviſoriums ein Dauergeſetz über den Pacht
ſchutz verlangt hatte. Die Demokraten beantragten ebenſo wie
die Sozialdemokraten die Ausdehnung des Pachtſchutzes auf
alle Verträge

Abg. Putz (Komm.) verlangt weitergehende Erleichterun
gen für die Pächter und Heuerlinge.

Ein ſozigalbermokratiſcher Antrag auf Streichung der Be
ſtimmung, die eine Reihe von Betrieben vom Pachtsſchutz
gusnimmt, wurde mit 180 gegen 155 Stimmen bei 9 Ent
haltungen abgelehnt. Die Vorlage wurde darauf in zweiter
Und dritter Leſung angenommen.

Es folgte die Beratung eines ſozialdemokratiſchen An
n wonach Reichstägsabgeordnete dem Reichspräſidenten

on der
übernahme von Aufſichtsratspoſten

Mitteilung zu machen haben. Abg. Henning (Völk.) begrüßte
es, daß die Sozialdemokratie endlich gegen die verdeckte Kor
ruption Front zu machen beginne. Man ſolle aber zunächſt
bei der Regierung anfangen. Ein Miniſter dürfe überhaupt
nicht Aufſichtsrat ſein. Der Antrag ging an den Haushalts
ausſchuß.

Ein Antrag der Deutſchen Volkspartei verlangte u. g.
Verlängerung der Nacheichungsfriſt von zwei auf fünf Jahre,
Verminderung der Eichungsgebühren uſw. Der Volkswirt
ſchaftliche Ausſchuß erſucht um eine Geſetzesvorlage, die dieſe
Vorſchläge vberückſichtigt, ſoweit ſie mit den Jntereſſen der
Allgemeinheit verträglich ſind. Der Ausſchußantrag wurde
angenommen.

Die Gonnenfinſternis am 29. Juni.
(Von einem aſtronomiſchen Mitarbeiter.)
Es gibt wohl kaum eine himmliſche Erſcheinung, die die

Aufmerkſamkeit und das Jntereſſe aller Kreiſe in gleichem
Maße auf ſich lenkt, wie gerade eine Verfinſterung unſeres
Tagesgeſtirns.

Jn den frühen Morgenſtunden des 29. Juni können wir
nun wieder eine ſolche Erſcheinung vom Beginn bis zum Ende
bewundern. Die Sichtbarkeit iſt im ganzen Reiche
günſtig. Freilich wird es nötig ſein, einige Stunden zu
opfern, da die Finſternis ſchon um 5 Uhr 23 Minuten, alſo
etwa zwei Stunden nach Sonnenaufgang, beginnt. Der Ein
tritt des Mondes findet zur genannten Zeit rechts oben am
Sonnenrande ſtatt; ſtellt man ſich die Sonnenſcheibe als Uhr
mit einem Zifferblatt verſehen vor, ſo erfolgt der Eintritt
ungefähr in der Mitte der Zahlen 1 und 2. Während der
größten Phaſe um 6 Uhr 19 Minuten ſind etwa Neunzehntel
des Sonnendurchmeſſers bedeckt, der Mond läßt nur eine
ſchmale Sichel am unteren Rande frei. Er zieht langſam weiter
und um 7 Uhr 20 Minuten erfolgt der Austritt. Man hüte
ſich jedoch, mit ungeſchützten Augen in die Sonne zu
ſehen, ſchwere Schädigungen für die Sehorgane wären die
Folge einer ſolchen Unvorſichtigkeit, ſondern man bediene ſich
rußgeſchwärzter Gläſer, die das Licht des Tagesgeſtirns ge
nügend abzuſchwächen vermögen.

Während die Finſternis in unſeren Gegenden nur eine
teilweiſe iſt, da der Mond immer noch ein kleines Stück der
Sonnenſcheibe freiläßt, verſchwindet in den nördlicher gelegenen
Ländern das Tagesgeſtirn vollſtändig. Dort kann die Finſter
nis alſo als eine totale beobachtet werden. Die Zone der Tota
lität durchſchreitet, vom Atlantiſchen Ozean kommend, England
im nord weſtlichen Teile von Wales, paſſiert von den größeren
Städten Liverpool, durchquert die Nordſee und trifft bei Sta
vanger auf Norwegen, um dann über Nordſkandinavien weiter
zuverlaufen. Sie hat eine Breite von 50--70 Kilometern,
woraus ſchon erſichtlich iſt, wie ſelten ein beſtimmter Er rt
eine totale Sonnenfinſternis erlebt. England beiſpiels e
hat ſeit 1724 zum erſtenmal das Glück, im eigenen Lande eirrte
ſolche Erſcheinung beobachten zu können. Die nächſte in
Deutſchkand ſichtbare totalesonnenfinſternis
findet erſt am 30. Juni 1954 ſtatt und wird nur in Oſtpreußen
ſichtbar ſein.

Jnternationale Handelskammerkonferenz.
Stockholm. Hier wurde die Internationale Handelskammer

konferenz durch zwei vorbereitende Sitzungen eingeleitet. Die
Budgetkommiſſion tagte unter Vorſitz Sir Arthur Balfours.
Ungefähr 100 Vertreter aus annähernd 25 Staaten waren an
weſend. Vorſitzender war Sir Allan Anderſon-England. Auf
dieſer Sitzung wurden in die Internationale Handelskammer
Finnland und Jugoſlawien aufgenommen, deren Vertreter
darauf an den Beratungen des Vorſtandes teilnahmen. Die
Anzahl der Teilnehmer an der Konferenz überſteigt 800.

Ein neues politiſches Attentat in Rußland.
Moskau. Der Vorſitzende der Moskauer Abteilung des

Kriegsgerichts, Orlow, wurde im Gerichtsgebäude durch einen
Revolverſchuß verwundet. Der Täter, deſſen Perſönlichkeit
und Motive noch nicht feſtſtehen, wurde verhaftet

Schiſſbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

21] Nachdruck verboten.)„Weiß ich, Frau Baronin, weiß ich! Und eben des
wegen mein' ich, ſoll man ſich um die Leute nicht
kümmern! Sollen ſie doch reden!“

„Wenn man aber mit Menſchen reden möchte!“
„Das ſollen Sie auch, Frau Baronin, aber nicht mit

m en die hier ſind. Und da gibt's nur ein Mittel
fort!“
„Wie meinen Sie das, Prenzler?“
„Verreiſen, Frau Baronin, einfach verreiſen! Die

Welt iſt groß, gnädige Frau, und ſo ſchön wenn man
ſo jung iſt!“

„Ach, Gott, Prenzler jung
„Ja, ja, jung! Viel zu jung, um da zu verſauern!

Weiß Gott, es wär' Sünd' und ſchad' um das Glück, das
für Sie noch vorbereitet iſt nur ſuchen, Frau
Baronin!“

Der ehrliche Eifer des braven Menſchen wirkte ſelt
ſam warm auf Annette. Faſt lag eine überzeugende
Kraft in ſeinen Worten. arum ſaß ſie hier? Was
gingen ſie die Menſchen an, die es wagten, ſie zu ver
ürteilen! War ſie nicht frei und unabhängig ganz
frei?! Noch lag das Leben vor ihr und vielleicht auch
noch das Glück

Blitzſchnell ſchoſſen dieſe Gedanken durch Annettes
aufgeregtes Hirn. Wie mit einem Schlage war die
dumpfe Apathie von ihr gewichen. Sie ſprang auf, mit

einem Schlage war ſie wieder die alte, lebensfrohe
Annette und reichte Prenzler ſtürmiſch die Hand.

„Jch danke Jhnen, Prenzler. Sie haben mir wohl
getan Heute noch laſſe ich packen, und morgen
morgen„Na, Gott ſei Dank!“ ſagte Prenzler, „bin ich froh!
Nur fort, Frau Baronin, hier ſehe ich ſchon nach dem
Rechten!“

Lebhaft und angeregt, wie ſchon ſeit langer Zeit

walter. Das Herrenhaus ſollte geſchloſſen und die
Dienerſchaft verabſchiedet werden, bis auf das Stuben-
mädchen Käthe und den Chauffeur Robert.

Prenzler wollte ſich gegen das Verbleiben Käthes
ſtemmen.

„Was brauchen wir das junge Ding, Frau Baronin!
Für mich und alle meine Leute ſorgt meine Alte!“

„'s iſt nur, wenn ich zurückkomme, Prenzler lauter
neue Geſichter dann um mich

Als Prenzler gegangen war, ſtand Annette ver
wundert in der Mitte des Zimmers und ſah ſich um.
Was war geſchehen Ein Menſch hatte wieder einmal
mit ihr geſprochen, liebe, gütige und geſcheite Worte!
Und er hätte ausgeſprochen, woran ſie längſt im ſtillen
gedacht. Sie taugte nicht für die Trauer, nicht für die
Einſamkeit. Jn ihr war noch ſo viel unverbrauchte
Sehnſucht nach den Freuden des Lebens.

Am nächſten Morgen, kurz nach Sonnenaufgang, ſaß
Annette in dem roten Automobil, mit dem ihr Lublinſki
wenige Wochen vor ſeinem unerwarteten Tode eine un
verhoffte Freude bereitet, und fuhr zu der nächſten Eiſen
bahnſtation. Sie hatte das Geühl eines jungen Mädchens,
das zum erſten Male, losgelöſt vom Zwange des Eltern
hauſes, allein in die Welt fährt, voll von Wünſchen und
Erwartungen und mit einer Sehnſucht ins Ungemeſſene,
in dem es das Leben vermutet.

Achtes Kapitel.
Annette von Lublinſka ſtand am Fenſter des eleganten

Hotelzimmers und ſah auf das lärmende Straßengetriebe
hinunter. Auf ihrem etwas ſchmal gewordenen Geſicht lag
ein Ausdruck der Verſtimmung. Das frohe Hoffen, mit
dem ſie ausgefahren, war ſtill und ſtiller geworden.

Wozu ſtand ſie da, mutterſeelenallein in dem großen
Hotel, in der verwirrenden, fremden Stadt? Sie hatte
ſich ſo ſehr auf München gefreut! Hier flutete ja groß
ſtädtiſches Leben, es war nicht mehr das ſchläfrige Hin
dämmern, das ſie in dem Neſt, das bisher ihre Heimat
geweſen. oft verdroſſen hatte. Aber wer war ſie hier?

nicht, beſprach Annette noch alles Nötige mit dem Ver- Sie, die ſich oft gewünſcht, allein und frei zu ſein, fühlt
ſich jetzt erdrückk von dem Gefühl ungeheuerſter Vert
laſſenheit.

Wie die Menſchen da unten ſchoben und jagten!
Annette ſeufzte auf. Nicht eine bekannte Seele unter
ihnen! Aber gleich darauf ſtellte ſie eine Frage an ſich:
„Nach wem ſehnſt du dich eigentlich?“ Sie konnte ſich
keine Antwort darauf geben! Wenn ſie auch nachdachte
es gab keinen Menſchen nach deſſen Geſellſchaft ſie ſich
geſehnt hätte. War denn ihre Zeit vorbei, war ſie nich!
mehr jung, nicht ſchön

Mit zwei Schritten ſtand ſie vor dem hohen Steh-
ſpiegel und muſterte mit faſt angſtvoller Haſt ihr Bild
Raſch drehte ſie dann alle elektriſchen Lampen auf und
ſchaute ſchaute mit peinvoller Genauigkeit und dann
drehte ſie die Lampen alle wieder ab, alle bis auf eine!

So ſo ſtark war ſie geworden, die Hüſten insbeſon
dere! Freilich, in dem ſchwarzen, langen Kleid ſah man
es nicht, aber ſie ſie merkte es! Und das Geſicht! So
gar nicht mehr friſch, die Farben matt. Es war aber
auch ein dummer Einfall, ſich jetzt im Sommer in heißen
Städten herumzutreiben! Luft brauchte ſie, gute Luft und
viel Bewegung! Dann wird ſie wieder friſch werden und
ſich nicht mit ſo dummen Gedanken herumplagen.

Annette läutete haſtig, und als das Stubenmädchen
eintrat, ſagte ſie:

„Jch möchte meine Rechnung haben, ich reiſe ab.
„Auf welchen Bahnhof ſoll der Diener das Gepäck

tragen, und zu welchem Zuge?“
Nun ſtutzte Annette. Wenn ſie das gewußt hätte!

Da fiel ihr ein, daß man ihr früher ſo viel von der Herr
lichkeit der bayeriſchen Alpen erzählt hatte. Beſonders
ein Ort war ihr in Erinnerung geblieben Parten
Partendorf Partental

„Sagen Sie einmal,“ wandte ſie ſich an das Stuben
mädchen, „nicht weit von München ſoll's ja herrlich ſein,
in wie heißt's nur? Part

„Partenkirchen vielleicht
„Partenkirchen ja iſt's dort ſchön?“

(Fortſetzung folgt.)
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2 i 2 rReichsArbeiterſporttag in Annaburg
Am Sonntag veranſtaltete das ArbeiterSportkartell den

Reichs Arbeiterſporttag unter Beteiligung ſämtlicher in ſeinen
Reihen ſtehender Sportler. Nicht nur Turner und Turnerinnen
traten auf den Plan, ſondern auch die Radfahrer, Sänger und
Sanitäter ſtanden mit in den Reihen. Dem Weckruf des
Tambourcorps, um 6 Uhr morgens, folgte um 8 Uhr der Ab-
gang einer Radfahrerſtaffette durch die Ortſchaften des Kreiſes
Zu der 45 Kilometer langen Strecke wurden 82 Minuten gebraucht
Dieſer Staffette ſchloſſen ſich die Laufe der Turner und Turner
innen an. Während die Turner einen Außenlauf um Annaburg,
11 Kilometer in 27 Min. ausſührten, durchliefen die Turnerinnen
die Straßen Annaburgs, 8 Kilometer in 22 Min. Wenn auch
die Reſultate keine Rekorde darſtellen, ſo iſt doch zu berückſichtigen
daß das Laufen inſolge des Regens und der vielen Ecken der
Rennſtrecke äußerſt beeinträchtigt wurde. Auf den Beinen waren
hierbei 65 Läufer und Laäuferinnen. Noch ſtärkere Beteiligung
zeichnete den Maſſenſtillauf aus. Programmäßig trafen 10 Uhr
150 Läufer und Lauferinnen auf dem Marktplatz ein, um ſich
ſofort zur Probe der Maſſenfreiubungen zu formieren. In der
Ausführung waren die Uebungen nicht zu beanſtanden, muß man
doch bedenken, daß es eine Maſſe war und die Schulung der
Maſſe immer ſchwerer iſt, als die der Einzelperſon Hier gebührt
vor allem Dank dem allzeit rührigen Führer der Arbeiter
Sportbewegung, Herrn Turnwart Grube, der Arbeit und Mühen
nicht ſcheute, um ſeine Schar zu dieſer Höhe heranzubilden.

Auch die Sondervorführungen der Turnerinnen verdienen
Erwähnung, wurden dieſe doch vollſtändig ohne Leitung, nur
nach Muſikbegleitung zur Vorführung gebracht, ſodaß hier im
Gegenſatz zu den Maſſenfreiübungen die Schulung der Einzel
perſon zu Tage trat. Gegen 11 Uhr nach Schluß der Probe-
übungen formierten ſich die Sportler zu einem Viereck. Nach
Abſingen des Liedes Herbei, herbei ihr Turner all verlas
Herr Grube die Inſchrift der Staffette. Der Inhalt der Staffette
durch Annaburg lautete: „Arbeiterſportler, ſagt es von Mund
zu Mund Krieg dem Kriege!“ während die Radſahrer in ihrer
Staffette die Parole „Frauen erwacht, ſchließt euch uns an
durch die Orte trugen. Waren die Vorführungen am Vormittag
durch Regen beeinträchtigt, ſo klarte der Himmel am Nachmittag
auf, ſo daß das Programm bei trockenem, zeitweiſe warmem
Wetter abgewickelt werden konnte. Gegen 2 Uhr bewegte
ſich ein ſtaktlicher Feſtzug durch die Straßen unſeres Städtchens.
Jung und alt, groß und klein und ſogar die allerkleinſten, die
ABCSchützen, beteiligten ſich daran. Ein jeder Ort der
näheren Umgebung hatte einige Vertreter entſandt, ſodaß der
Zug zu ſtattlicher Länge angewachſen war. Die ſtärkſte Orts
gruppe im Zuge bildete der Radfahrer Verein Roſenfeld. Auf
dem Sportplatz angelangt, gingen ſogleich die Maſſenfreiübungen,
die von über 200 Sportler und Sportlerinnen, Schüler und
Schülerinnen in muſtergültiger Weiſe vorgeführt wurden, vor
ſich. Nachdem der Arbeitergeſangverein „Concordia in klang
voller Weiſe die „Hymne an die Wahrheit zu Gehör gebracht
hatte, ergriff Turnwart Grube zu einer markigen Anſprache das
Wort, in der er nach Begrüßung der Erſchienenen folgendes ausſührte

Wir ſtehen auf den Barrikaden für eine neue Kultur. Nicht
nur in Annaburg, ſondern im ganzen Reiche demonſtrieren heute
Hunderttauſende für ihre Ziele Es ſind nicht nur die Turner,
nein, alle Sportzweige ſeien vertreten. Und warum treten all
dieſe Verbände auf? Sie wollen in ſelbſtloſer Weiſe zeigen,
was durch Kleinarbeit geleiſtet werden kann. Aber neben dieſen
demonſtrieren am heutigen Tage auch andere Kulturverbände.
Erinnert ſei an die Verbände für Erziehungsaufgaben, die den
Zweck verfolgen, den neuen Menſchen mit geſundem Geiſt und
Körper heranzubilden; gerade dies ſei heute von hoher Bedeu
tung. Verkrüppele doch durch die heutige Produktionsweiſe unſer
Körper, werde doch unſer Geiſt ermüdet und abgeſtumpft. Zur
Erringung einer neuen Welt ſollen und müſſen Menſchen auf
wachſen, die nicht im Stumpfſinn verharren, ſondern Leben in
ihren Handlungen an den Tag legen. Die Sänger, ſo führte
Redner aus, ſeien durch Pflege ſchöngeiſtiger Geſänge, ſchöner
Volks und friſcher Kampflieder berufen, den Geiſt wach zu
halten. Doch die Sänger ſtänden nicht allein in dieſer Be
wegung, ſie marſchierten Seite an Seite mit Gleichgeſinnten, den
Radlern, die in ihrer Organiſation muſtergültig ſeien. Erinnert
ſei noch an das Unfallweſen, welches Hand in Hand gehe mit
den ArbeiterSamaritern, die den Wahlſpruch „An jedem Ort,
zur rechten Zeit, ſind wir zur erſten Hilf bereit“ auf ihrer Flagge
zeigten. Die Beſcheidenheit und Ernſtheit in dieſer Organfſation

Schiffbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

22) (Nachdruck verboten.)„Prachtvoll, gnädige Frau, und Partien kann man
machen herrliche! Auf die Zugſpitze und auf die
Alpſpitze, auch kleinere ſchöne Touren

Dem Mädchen glänzten die Augen.
„Na, Hochtouriſtin bin ich nicht!“ ſagte

lächelnd.
„Gnädige Frau können ja alles im Automobil machen,

Straßen gibt's da!“
„Ah!“ Annette horchte auf. Und plötzlich ſagte ſie:
„Warten Sie, Sie können mir eine Depeſche be

ſorgen Und ſie ſchrieb auf ein halbes Brieſblatt:
„Prenzler, Gut Stramitz. Robert mit Auto ſofort

München abreiſen. „Jahreszeiten“. Lublinſka.“
„Jch bleibe heute nacht noch hier.“ Damit gab ſie

dem Mädchen die Depeſche zur Beſorgung.
Annette war plötzlich wieder beſſerer Stimmung. Sie

ging abends ins Theater und nachher kurz entſchloſſen in
den Löwenbräukeller. Als ſie ins Hotel zurückkehrte, ſagte
man ihr, ihr Automobil ſei angekommen. Faſt freute ſie
ſich, ihren Chauffeur wiederzuſehen

„Na, Robert, grüß' Sie Gott, wie geht's zu Hauſe?“
„Küß' die Hand, Frau Baronin!“ Uber das Geſicht

des ſchlanken jungen Mannes glitt ein freudiger Schein,
als er die Hand ſeiner Herrin reſpektvoll an die Lippen
führte. „Zu Hauſe iſt alles auf dem alten Fleck. Viele
Grüße ſoll ich beſtellen von dem Inſpektor und der Käthe.“

„Was macht ſie denn?“
a ſie langweilt ſich tüchtig, ſeit Frau Baronin weg

Annette

ſind
„Der Wagen intakt? Ich möchte heute noch fort.“
„Alles in Ordnung, Frau Baronin. s kann gleich

losgehen!“
„Schön! Robert, waren Sie ſchon einmal in Bayern
„Nein, Frau Baronin!“

iſt vorbildlich. Auch die proletariſchen Freidenker, welche ſich
der geiſtigen Vertiefüng widmen, ſtehen mit in unſern Reihen
So ſehen wir Körperkultur und Geiſteskultur Hand in Hand
arbeiten. Sodann verbreitete ſich Redner über die Ziele und
Aufgaben der Arbeiterſportler und betonte, daß es Pflicht der
ſelben ſei mitzuarbeiten an der Volksgeſundung und alle Kräfte
zur Verhinderung eines neuen Krieges einzuſetzen, wie es bereits
ſchon in der Staffetteninſchrift zum Ausdruck gebracht wurde.
Stolzen Hauptes marſchiere auch das weibliche Geſchlecht; auch
für dieſes hätten Körperübungen hohe Bedeutung. Geſunde
Mütter ſind die Vorbedingung für einen geſunden Nachwuchs.
Beim Gedenken der Kinder, die auch nicht zurückſtehen wollten
und gern und freudig bei der Sache ſeien, fordert Redner die
Hergabe von Spielplätzen. „Jn dieſem Sinne zu wirken und zu
ſchaffen zum Wohle des Volkes, zum Wohle der Menſchheit, ſei
der Sinn der proletariſchen Kulturidee. Erkennt die Bedeutung
der Kulturorganiſationen, helft ſie mit ausbauen und vertiefen,
waren der Schluß der eindrucksvollen Worte. Ein Hoch auf
die geſamte Arbeiterſportbewegung bekräftigte die Ausführungen

Der Nachmittag brachte dann den Sport in ſeiner mannig
fachen Geſtaltung. Beſonderes Intereſſe erregten die Vorführungen
von 40 Turnerinnen, darunter auch Frauen, und der Maſſenreigen
der Radfahrer (Damen und Herren), bei dem beſonders die
Damen Abteilung in ihrer ſchmucken, einfachen Kleidung auf
fiel. Die Allerkleinſten vergnügten ſich mit Seilhüpfen und es
war eine Freude zu ſehen, welch innige Gemeinſchaft die Leiter
und Kinder in ihren Spielen bildeten. Leichtathlethiſche Spiele,
Ballſpiele verſchiedenſter Art und beſonders das Tauziehen, ſowie
ein Radballſpiel der I. und 2. Mannſchaft des Arb. -Radf.
Vereins (5: 3) fanden Beachtung und Anerkennung. Nach dem
Einzug bildete ein flotter Ball den Abſchluß der wohlgelungenen
Veranſtaltung.

Lokales und Provinzielles.
Amtauſch von Kriegsanleihen für den Neubeſitz.

Trotz wiederholter Bekanntmachung ſcheint es der Einwohner
ſchaft Annaburgs noch nicht genügend bekannt zu ſein, daß
die Amtauſchfriſt der Kriegsanleihen uſw. neuen Beſitzes am
30. d. Mts. abläuft. Die hieſige Gemeindeſparkaſſe iſt Ver
mittlungsſtelle für den Umtauſch der Papiere. Amtauſch
fähig ſind nur Anleihepoſten, ſoweit ihr Amtauſchwert durch
500 teilbar iſt. Anträge, denen die Papiere beigefügt ſein
müſſen, können jedoch nur von der Sparkaſſe bis zum
Mittwoch, den 29. d. Mts. vormittags 12 Ahr entgegen
genommen werden.

Annaburg, 27. Juni. (Siebenſchläfer) „Regnet es
Siebenſchläfer, ſo regnet es ſieben Wochen lang heißt eine
alte Bauernregel. Nun, heute iſt dieſer Tag und der Him
mel hat kein Einſehen gehabt, es hat ſchon ganz früh ge
regnet und es ſieht troſtlos und trübe aus. Hoffentlich trifft
die alte Regel in dieſem Jahre nicht zu, denn Waſſer haben
wir vollauf genug.

Die Ausſichten für die Obſternte ſind im Bezirk
Torgau nicht beſonders günſtig. Beſonders ſpärlich wird
die Pflaumenernte ausfallen, auch die Birnenernte wird als
ſchlecht bezeichnet. Die Ernte an Erdbeeren iſt reich ausge
fallen, die Ausſichten für Johannisbeeren ſind gut, die für
Kirſchen mäßig.

Lichtenburg, 23. Juni. Vor einigen Wochen ſind
aus dem Zuchthaus in Lichtenburg die berüchtigten Einbrecher
Metz und Szyſtka ausgebrochen. Beide verübten zahlreiche
Einbrüche in der Provinz, bis es der Kriminalpolizei gelang,
den Metz in Erfurt feſtzunehmen, während S. entkam. Die
Feſtnahme von Mejtz geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da er
von Schußwaffen, die er bei ſich trug, rückſichtslos Gebrauch
machte. M. gab bei ſeinem Verhör an, daß Szyſka nach

reppin bei Bitterfeld zu einer Familie Böhrend geflohen
ſei. Der Gemeinſchaft der Erfurter, halleſchen und Bitter
felder Kriminalpolizei gelang es, den S, bei Böhrend feſt
zunehmen Jn ſeinem Beſitz befanden ſich 3 Piſtolen die
ſchußbereit waren und die er dem eindringenden Beamten
entgegenhielt. Er ergriff ſchließlich die Flucht, lief aber den
anderen Beamten, die vor dem Hauſe ſtanden in die Hände.
Die Polizei fand in dem genannten Hauſe eine größere

„Schade! Die Straßen ſollen prachtvoll ſein, ich habe
mich erkundigt. Alſo ich möchte über Mittenwald, glaub'
ich, heißt's, nach Partenkirchen. Erkundigen Sie ſich nach
dem T und kaufen Sie eine Karte ich kleide mich
nur an!“

Eine Stunde ſpäter ſauſte der rote Wagen über die
breite Landſtraße. In unzähligen Windungen ſchlängelt
ſie ſich wie ein breites Band durch ein prächtiges Hochtal,
zu beiden Seiten begrenzt von weiten Feldern, die wie
ein goldenes Meer wirken, wenn ein leichter Wind die
vollen Ahren in ſanft wellende Bewegung ſetzt.

Saftig grüne Wieſen ſchließen ſich an die gelben
Felder, wie eine weiche Samtdecke e die ſtark
aufſteigenden Berghalden hinauf, bis zum Wald, der ſich
tiefdunkel und voll ernſter Erhabenheit anſchließt. Sel
tener und zerſtreuter werden die einzelnen Vorpoſten des
Waldes, dann ſchroffe, kahle Steinrieſen, ſeltſam zerklüftet
und zerriſſen. Die nackten Schroffen des Wetterſteinge
birges, mit ſeiner höchſten Erhebung, der kegelförmig auf
ragenden Alpſpitze.

Annette ſaß zuſammengekauert in dem langſam fah
renden Automobil mit großen, ſtaunenden Augen.

Was war das ſchön! Sie hatte ja keine Ahnung ge
habt, wie ſehr die Natur auf ſie wirkte. Daheim, als
Mädchen, war ſie kaum aus den Mauern der Stadt her
gusgekommen. Als ſie heiratete, hatte ſie wohl öfters den
Wunſch geäußert, zu reiſen, war aber bei Lublinſtki ſtets
auf Widerſtand geſtoßen.

Ein lauter Ausruf des Entzückens entfuhr Annette,
als bei einer Wegbiegung, im Sonnenlicht ſchimmernd,
das Eisfeld der Zugſpitze ſichtbar wurde. Die Sonne
ſtand ſchon halb hinter den Spitzen, die Kämme der Berge
leuchteten im feurigſten Roſenrot, das allmählich leiſe ver
glühte, ins Dunkelviolette hinüberzuſpielen begann. Und
auf dem Eisfeld, auf das von oben herab langſam dunkle
Schatten herabſanken, funkelten und glitzerten tauſend
rötliche Lichter. Und über allem der tiefblaue, wolkenloſe
Sommerhimmel, kaum ſichtbar die ſchmale, ſilberne
Mondſichel.

Menge Diebesgut vor. Er wurde durch die Kriminalpolizet
nach Erfurt transporfiert.

Torgau. (Großfeuer.) Am Sonntag gegen Mitter
nacht ertönte die Alarmſirene auf dem Rathausturm und rief die
Feuerwehr zuſammen. Es brannte die Torgauer Seifen
fabrik am Exerzierplatz beim grünen Hain. Beim Eintreffen
der Feuerwehr ſtand ſchon die Hälfte des Hauptgebäudes in
hellen Flammen und der Brand verbreitete ſich derartig
ſchnell, daß er nicht zu dämpfen war und die Fabrik bis
auf die Amfaſſungsmauern vernichtet wurde. Verſchont blieb
nur der durch Brandgiebel getrennte Teil, welcher die
Wohnung des Sieders enthält. Dieſer war mit ſeiner Frau
nicht daheim, deren ſchlafende Kinder wurden von beherzten
Leuten in Sicherheit gebracht. Von den Feuerwehrleuten
weilte noch ein Teil in Schildau, wo Feuerwehrtag abge
halten war. Die Motorſpritze hat ſich glänzend bewährt.
Die Entſtehung des Brandes iſt nicht geklärt,

Seydewitz. Der hier beim Baden im Dahlener Bach
verunglückte 23jährige Knecht Friedrich Preuſch iſt im Kranken
haus Torgau ſeiner ſchweren Verletzung erlegen. Er hatte
bei dem Kopfſprung die Halswirbelſäule gebrochen.

Liebenwerda, 26. Juni. Aus Rache, weil ihm ge
kündigt worden war, hat ein bei einem Gutsbeſitzer in
Seifersdorf bedienſteter Knecht den Pferden mit einem
Taſchenmeſſer die Zungenbänder zerſchnitten. Der Rohling
wurde feſtgenommen.

Luckau, 25, Juni. (Was alles möglich iſt)) Eine wohl
faſt einzig daſtehende Submiſſtonsblüte wurde anläßlich der
Ausſchreibung der Dachdeckerarbeiten an der Hauptkirche
gezeitigt. Es handelt ſich um das Neudecken des Daches der
Hauptkirche, die eine Dachfläche von 2600 Quadratmetern
hat. Während einige hieſige Jntereſſenten ein Gebot von
66 000--70 000 Mark machten, erhielt ein Dachdeckermeiſter
aus Köslin (Pommern) den Zuſchlag für das Niedrigſtgebot
von 14 500 Mark. Jhm wurden noch 3000 Mark mehr
bewilligt, damit die Dachſteine noch eine beſondere Ver
klammerung erfahren ſollen, ſo daß die Koſten für die Dach
deckerarbeiten insgeſamt 17 500 Mark betragen werden.

Finſterwalde, 24. Juni. Jn Sonnewalde verübte ein
auf einem benachbarten Gute arbeitender Schweizergehilfe
mehrere Einbrüche. So ſtahl er bei einem Schlächtermeiſter
Wurſtwaren und gleich darauf aus der Konditorei Finke ein
Fahrrad, mit dem er ſeine Beute zum Bahnhof Brenitz
brachte, um von hier aus mit dem Frühzuge nach Berlin zu
fahren. Er wurde aber vorher von der Oberlandjägerei
Sonnewalde dingfeſt gemacht.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſagten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
e 27.6. 255 6. 27. 6 25. 6.Weiz., märk. Weizkl.f.Brl.! 14,2 1423pommerſch. c Rogkl. f. Brl. 16,5 175Rogg., märk. 270-272 271-273 Raps S

pommerſch. S S Leinſaat S S.weſtpreuß. c Vikt. Erbſen 43-554355Braugerſte 240-273 240-273 kl. Speiſeerb. 27-3027-30
Futtergerſte S Futtererbſen 22-23 2223Hafer, märk. 250-257 249-256 Peluſchken 20 2220
pommerſch. S Ackerbohnen 22-2322-28weſtpreuß. S S Wicken 22,0-24,5 22,0-245

Weizenmehl Lupin.,blaue 15,0-16,015,0-16,0
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 160-1810160-180Bln.br. inkl. Seradella rSack (ſeinſt. Rapskuchen 15,4-15,815,4-15, 8
Mrk. ü. Not. 37,0-39,0 37,0-39,0 Leinkuchen 196-199 19,6-199

Roggenmehl Trockenſchtzt 12,6-18,2 12,6-13,2
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 190-196 190.196Berlin br. Torfm 30/70inkl. Sackl 35,0-37,085,0-37,0 Kartoffelflck. 338835 33 5840

MarktKalender.
29. Juni Schweinem. in Schönewalde, Viehm. in Sonnewalde,

Ferkelm. in Wittenberg
30. Juni Kramm. in Schönewalde.

ungeheure Friede in der Natur legte ſich wie eine Lieb
koſung auf die Nerven.

Das Automobil war, als die Straße abfiel, ins
Raſen gekommen. Blitzſchnell ſauſte der Wagen hin
da plötzlich ein Surren und Schnarren, ein lauter Krach
und mit einem Ruck ſtand der Wagen ſtill.

Der Chauffeur wurde durch den plötzlichen Anpral
von ſeinem Sitz geſchleudert und flog in einem weiten
ev in den Straßengraben. Er erhob ſich aber ſofort

ieder.
Annette hatte ſich krampfhaft feſtgeklammert und ſal

den herankommenden Chauffeur ganz verſtört an.
„Was iſt denn?“ ſtammelte ſie, „haben Sie ſich

verletzt?“
Der Chauffeur lachte. „Nix is!“ ſagte er, trat an

den Wagen und begann die Bremſe zu unterſuchen. Kopf
ſchüttelnd ging er dann auf die andere Seite des Wagens
befühlte die Pneumatiks und ſtieß, als er das zweite
Hinterrad ſah, einen lauten Fluch aus.

Annette war ausgeſtiegen und ſtand neben ihm.
„Jſt was gebrochen

„Die Bremſe iſt hin und der Mantel der Pneumatil
wie durchſchnitten.“ Er wies mit der Hand auf eine
Stelle in dem Gummireifen, die wie mit einem Meſſer
durchſchnitten ausſah.

„Eine Panne?“
„Und was für eine, Frau Baronin!“
„Wir können aber doch hoffentlich weiter?“
„Vielleicht!“ ſagte der Chauffeur achſelzuckend, „wenn

ich die Bremſe richten kann Ohne Breinſe trau' t mich
nicht weiterzufahren, ich kenne ja das Terrain nicht!“

„Das wäre aber doch zu dümm!“ meinte Annette ver
drießlich, dann ſah ſie zu, wie der Chauffeur den Werk
zeugkaſten herausnahm und emſig herumzubaſteln begann.
Annette würde ungeduldig.

„Es geht nicht, Frau Baronin! s iſt was am Moton
kaputt!“ ſagte Robert.

„Was machen wir nun?“

(Fortſetzung folgt.)



Amtlicher Teil.
Betriſſt Wahlen zum Kreisjugendamt.

Nach S 4 der vom Bezirksausſchuß genehmigten
Sahung für das Jugendamt werden 4— 6 Mitglieder vom
Kreisausſchuß auf Grund von Vorſchlägen ernannt, die
von den freien Vereinigungen zu machen ſind welche ſich
ganz oder vorwiegend mit der Förderung der Jugend
wohlfahrt befaſſen oder der Jugendbewegung dienen, ſoweit

ſie im Kreiſe wirken.
Die Vereinigungen haben mindeſtens die doppelte An

zahl der auf ſie entfallenden Vertreter vorzuſchlagen. Die
Vorgeſchlagenen müſſen die Wählbarkeit für Ehrenämter des
Kreiſes beſitzen. Ueber die Zulaſſung der Vereinigungen
zur Ausübung des Vorſchlagrechtes und die Zahl der von
ihnen zu ſtellenden Vertreter entſcheidet der Kreisausſchuß.
Bei den Entſcheidungen hierüber iſt auf die Bedeutung der
Vereinigungen für die Jugendwohlfahrtspflege Rückſicht zu
nehmen. Gegen die Entſcheidungen können die Vorſchlags-
berechtigten ſowie die Vereinigungen, deren Vorſchlagsrecht
abgelehnt iſt, binnen 2 Wochen Beſchwerde beim Regie
rungspräſidenten erheben.

Die Vereinigungen werden hierdurch aufgefordert, ihr
Vorſchlagsrecht binnen eines Monats auszuüben. Bei Nicht
anmeldung verlieren ſie ihr Vorſchlagsrecht.

Torgau, den 21. Juni 1927.
Der Vorſitzende des Kreisjugendamtes. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 28 Juni 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Ergebnis der Frühjahrs-Bullenkörung.
Gemäß S 5 der Ausführungsvorſchriften zur Polizei

Verordnung, betr, die Bullenkörung in der Provinz Sachſen

Achtung!
bietet ab Freitag bis Sonntag

Staatsanwalt Jordan.
Das tiefergreifendſte Filmwerk unſerer Zeit in 6 Akten.

vom 25. Februar 1924, werden nachſtehend die Ergebniſſe
der diesjährigen Frühjahrskörung zur Kenntnis gebracht.

Die Körperiode der Bullen läuft bis zur nächſtjährigen
Frühjahrskörung, ſoweit in den den Tierbeßtzern im Kör
termin erteilten Deckbüchern nicht ein anderer Termin an
gegeben worden iſt.

Torgau, den 18. Juni 1927.
Der Landrat. Wehr

Des Bullen: Alter 2 Jahr 2 Monate; Raſſe: Tief
landrind; Farbe und Abzeichen ſchwärzbunt mit Stern
Beſondere Kennzeichen: Ohrnummer: rechtes Ohr 2055;
Tag der Körung: 31. Mai 1927; Beſitzer. Bruno
Helm, Annaburg.

Veröffentlicht: Annaburg, den 28. Juni 1927.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Ergebnis der Frühjahrs-Eberkörung.
Gemäß S 5 der Ausführungsvorſchriften zur Polizei

Verordnung über die Eberkörung in der Provinz Sachſen
vom 30. Januar 1925 gebe ich nachſtehend die Ergebniſſe
der diesjährigen Frühjahrskörung der Eber bekannt.

Die Körung hat Gültigkeit bis zur nächſtjährigen
Frühjahrskörung, ſoweit in den den Eberhaltern erteilten
Deckbüchern nicht ein anderer Termin angegeben worden iſt.

Torgau, den 18. Juni 1927.
Der Landrat. Wehr

Des Ebers Alter: 1 Jahr 4 Monate; Raſſe: Edel
ſchwein Kennzeichen, Ohrnummer: rechtes Ohr 23, linkes
Ohr 186; Tag der Körung: 31. Mai 1927; Beſitzer
Max Leupold, Annaburg.

Veröffentlicht: Annaburg, den 28. Juni 1927.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Entzückendes Luſtſpiel in 2 Akten.
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet herzlichſt ein Frau Maiwald.

Bekanntmachung.
An Stelle des Fabrikarbeiters Guſtav Brandis, welcher

ſein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat, iſt nach
den vom Gemeindevorſtand vorgenommenen Feſtellungen
als Bewerber aus dem Wahlvorſchlag „Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands der Packer Wilhelm Schüttauf als
Erſatzmann in die Gemeindevertretung eingetreten

Annaburg, den 27. Juni 1927.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung zu Annaburg
am Mittwoch, den 29. Juni 1927, nachm. 28 Ahr,
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung:
Einführung eines Gemeindevertreters.

Kenntnisnahme
a) von Kaſſenreviſionsprotokollen,

von Grundſtücksverkäufen,
Wiederbeſetzung einer Beamtenſtelle.
Genehmigung eines Mietvertrages, bezw. Ermächtigung
des Vorſtandes zum Abſchluß eines ſolchen.

Regelung der Gewerbeſteuerzuſchläge für 1926.
Genehmigung des Voranſchlages 1927 und Feſtſetzung

der Realſteuerzuſchläge.
Verlegung der Viehmärkte nach dem Marktplatz

Erlaß einer Bierſteuerordnung.
Wahl einer Kommiſſion für die Jugendherberge.

Annaburg, den 25, Juni 1927.

Palaſt- Theater Annaburg
das Beſte vom BVeſten! Ein jeder, ob jung, ob alt, wird es ehrlich bereuen, dieſe wirklich genu

„Hochzeit machen das iſt wunderſchön!“ Tip macht das Rennen.
Eine ganz verrückte Sache zum Totlachen!

Bekanntmachung.
Die durch Reichsgeſetz vom 8. April 1927 vor

geſchriebene Erhöhung der Teiſtungen aus der In
validenverſicherung machten gleichzeitig eine Er
höhung der Zeiträge notwendig. Die Cohn
grenzen ſind vorkänſtg unverändert geblieben.

Von Wontag, dem 27. Juni 1927 an

Kalk-Salpeter
iſt wieder friſch eingetroffen. F. Schnellwirken-
der Dünger, beſonders auch zur Nachdüngung der
Wieſen geeignet.

Wilhelm Otte.
müſſen verſichert werden

Perſonen mit einem Ar
beitsverdienſt von

wöchentkläch

mehr als bisReichsmark

mit einem
Wochenbeitrag

von
Reichspfennig

in

Lohn
klaſſe

30

60 696 18V 120 18V 150 21VI 180 30Am 1. Jannar 1928 tritt eine neue Lohn
Klaſſe VII hinzu, in der dann Weſchäftigte mit einem
ZWochenverdienſte von mehr als 36 zu verſichern ſind. Jur ſie beträgt der Wochenbeitrag
200 Bfennig.Veiträge, die nach dem 1. Auguſt 1927 für die
Zeiten vor dem 27. Juni noch rück ſtändig ſind,
müſſen nach den neuen Sätzen nachgebracht werden.
Ebenſo müſſen dann die vor dem 27. Juni 1927 zu
niedrig verwendeten Beiträge nach den neuen Sätzen

ergänzt werden.
Die Beſtimmungen über die Errechnung des den

Weiträgen zu Grunde legenden Wochenverdienſtes

e 6
12
18
24
30

Der geehrten Einwohnerſchaft von Anna
burg und Amgegend zur gefl. Kenntnis, daß
ich in meinem Grundſtück, Friedhofſtr. 20, ein

Ladengeſchäft mit
Bildernu. Tapeten
eröffnet habe.

Jch bitte um gütige Unterſtützung meines
Unternehmens.

Paul Bornmann,

von 1331.
Dienstag, d. 28. Juni,

abends 9 Uhr (21.30)
Monats Perſammlüng
im Goldenen Ring.

Der Vorſtand.

B. C. A.
Donnerstag, d. 30. d.

Mts., abends 9 Uhr
Monats Perſammlung
im Holdenen Ring

Der Vorſtand.

Hochachtungsvoll

Glaſermeiſter.

Ein RieſenPoſten
Jnlett

wieder eingetroffen.

Ernst Veschle.

Prima
Hammelſleiſch

empftehlt

R. Lohmanm.
la. Matfesheringe
neue ſaure Gurken

l Bezugreſte

nd nicht geändert. Maßgebend iſt, wie bisher, derSee o hin, der ſich aus dem Varlohn (auch
dem für geleiſteke Aeberſtunden) und dem Werte der
etwa gewährten Sachbezüge (epuntate der Tand
arbeiter Koſt und Wohnung der Dienſtboten, Ge

Se eSSS

Der geehrten Einwohnerſchaft von Anna
burg und Amgegend zur gefl. Kenntnis,
daß ich im Grundſtück des Herrn P. Born
mann, Friedhofſtraße 20, ein

Ladengeſchäft für

neue Kartoffeln
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.
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eſken, Tehrlinge uſw.) zuſammen ſetzt.

Der Wert der freien Koſt und Wohnung be
trägt gegenwärtig:

a) für Lehrlinge, weibliche Dienſt-
boten monatlich 25.00für Gewerbegehilfen männliche
Dienſtboten monatlich 40.00 Z.

Helbſ- und Weiterverſicherer müſſen, wenn die
Zarßen gültig ſein ſollen, ihrem Einkommen ent
ſprechend Weiträge entrichten. Derſonen, die kein
oder weniger als 6 Einkommen wöchentlich
haben, müſſen mindeſtens Weitragsmarken 2. Lohn

Klaſſe zu 60 g. verwenden. eFür Zeſchäftigte, deren Einkommen regelmäßig
weniger als 6 wöchentlich beträgt, hat der Ar
heitgeber die Beiträge allein zu kragen, darf hierfür
alſo keine Cohnabzüge machen.

Zerſeburg, den 20. Mai 1927.
Der Vorſtand der Landesverſicherungs

anſtalt SachſenAnhalt.
J. V.: Hähnſen-

Bade-Haube
Kindler-Badeanzüge von 0.85 an
Bacle- Trikots 80 cm von 1.50 an
Badehosen schwarz Trikot v. O. 75 an

rot Zitz V. O. 38 an
Bade-L alen 100)(150 von 4.80 an

140)180 Von 7.50 an
Frottehandtücher von O. 90 an

Carl Quehl.

Harzbetrieb Annaburg
ſtellt Arbeiterinnen und Bünschen zum
Harzſchöpfen ein. Anmeldungen beim Vorarbeiter
Kehmann, Naundorf

Polizriliche An und Abmrldeſcheine
ſind vorätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

guchſtedter Rineralhrunnen,
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Hervoſität. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.

las. Zu haben bei: zohne Glas. Zu haben J. G. Fritezsche-

Jch bitte mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hermann Melzer
Elektromeiſter.

Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Spratts Kücken- und
Gefſlügelfutter

Pfd. 30 Pfg.
Spratt's Hundekuchen

Pfd. 30 Pfg.
Spratts Fleiſchbrocken
Pfd. 35 Pf. 10 Pfd. 3.35 Mk.

SprattsWeißfſiſchmehl
2 Pfd. 65 Pfg.

Spratt's Fleiſchmehl
Pfd. 25 Pfg.

Bei Baarzahlung 5 Prozent
Rabatt in Rabattſparmarken

Beleuchtungslörper

WeißStückkalk
PortlandZement

und Gips
Teer, Klebemaſſe

Karbolineum
Rohrgewebe
Dachpappe

friſch eingetroffen
empfiehlt

Wilhelm Kunze
Annaburg.

S yndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!empfiehlt R. Steinbeiß. D. G. Muritzsche.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Mancheſter Hoſen
Pilot Hoſen
Cord Hoſen
Sommer-Hoſen
blaue Cöperjacken
weiße Drelljacken
graue Drelljacken
Sommer Joppen

Windjacken
für Herren und Burſchen

zu billigſten Preiſen
empfiehlt

Seh. Sohimmeyer

960829
Einkrittablocks

Garderobenblochs
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß
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